
MARBURG. „Erhebliche nega-
tive wirtschaftliche Folgen,
die zum Teil existenzbedro-
hende Ausmaße annehmen
können“: Marburger Wirt-
schaftsvertreter warnen vor
einer Umsetzung der in
„Move 35“ vorgesehenen
Autoverkehrs-Halbierung. Es
gebe „große Sorgen“ ange-
sichts der wesentlichen Inhal-
te des Mobilitätskonzepts.

Großflächiger Parkplatzab-
bau, Straßensperrungen wie
etwa „Am Grün“, Einbahnstra-
ßenregelungen in der Biegen-
straße, mögliche Sperrung von
Teilen des Rudolphsplatzes: Im
Vorfeld des Bürgerentscheids
am Sonntag, 9. Juni verweisen
mehrere Unternehmen, von
Händlern und Dienstleistern
über Handwerker und Indust-
rie auf „weitreichende Ein-
schränkungen des Pkw-Ver-
kehrs“, bei denen eben „keine
Unterscheidung zwischen E-
Autos und Verbrennern vorge-
nommen wird“.

WasMarburgs
Wirtschaft fürchtet

Die Kreishandwerkerschaft
Marburg, die Industrie- und
Handelskammer Kassel-Mar-
burg, der Einzelhandelsver-
band Hessen-Nord sowie De-
hoga Marburg-Biedenkopf
nennen in einer gemeinsamen
Stellungnahme konkrete Sze-
narien, die auf eine Autover-
kehrs-Halbierung folgen
könnten:
❱ Erhebliche Umsatzeinbrü-
che, da man zu einem großen
Teil auf Kunden aus dem Um-
land angewiesen ist
❱ Marburger Innenstadt ver-
liert wegen schlechterer Er-
reichbarkeit an Attraktivität.
In der Konsequenz: Abwande-
rung der Kunden in umliegen-
de Städte und den Online-
Handel
❱ Wegen aufwendigeren We-
gezeiten erhöhte Kosten für
Endkunden im Bereich
Dienstleistungen und Hand-
werk
❱ Nachlassende Arbeitgeber-
attraktivität aufgrund länge-
rer Anfahrtswege; in der Folge
in erheblichem Maße er-
schwerte Gewinnung von
qualifizierten Arbeitskräften
❱ Deutliche Erhöhung von
Kosten, einer Verlängerung
von Prozesszeiten und in letz-
ter Konsequenz eine nachhal-
tige Schwächung der regiona-
len Industrie durch erschwer-
te Arbeitgeber-Erreichbarkeit
❱ Höhere CO2-Emissionen
durch längere Anfahrtswege
einpendelnder Mitarbeiter
❱ Nachhaltige Schädigung der
wirtschaftlichen Strukturen

Und die, die mit am meisten
von „Move 35“ betroffen sind,
dürfen laut Patrick Peckmann
vom Einzelhandelsverband
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Busse in der Unistraße.
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Jedes einzelne Pro-
zent an ausbleibenden
Kunden ist schädlich.
Oskar Edelmann,
IHK-Vize-Geschäftsführer

MARBURG. Nach einem Über-
fall am Rudolphsplatz auf
einen 39-jährigen Mann er-
mittelt die Staatsanwaltschaft
Marburg gegen zwei Männer
wegen des Verdachts des be-
sonders schweren Raubes in
Tateinheit mit Körperverlet-
zung. Die Polizei sucht aber
noch mutmaßliche Mittäter
und bittet um Hinweise.

Die Beschuldigten sollen
am Samstag, 1. Juni, gegen

1.05 Uhr am Rudolphsplatz be-
ziehungsweise Pilgrimstein in
Marburg gemeinsam mit drei
weiteren Personen den 39-
Jährigen überfallen haben,
wie Polizei und Staatsanwalt-
schaft in einer gemeinsamen
Mitteilung schreiben. Dabei
sollen sie mehrfach auf den
Mann eingeschlagen und ihm
ein Messer an den Hals gehal-
ten haben. Sie sollen ihm Wert-
gegenstände geraubt haben,

insbesondere Bargeld. Poli-
zeibeamte nahmen noch in der
Nacht vier Männer im Alter
von 22 bis 24 Jahren vorläufig
fest. Im Laufe des Samstags
stellte sich ein weiterer Mann
im Alter von 29 Jahren bei der
Polizei in Marburg. Der 29-
Jährige und ein 23-Jähriger
sitzen nun in Untersuchungs-
haft, nachdem eine Haftrichte-
rin am Amtsgericht Kirchhain
am Sonntag Haftbefehl wegen

Fluchtgefahr erließ. Gegen die
anderen drei konnte hingegen
nach Angaben der Ermittler
kein dringender Tatverdacht
begründet werden. „Derzeit
ist davon auszugehen, dass sie
nicht in die Tat involviert wa-
ren“, heißt es in der Mitteilung
weiter.

Die Polizei sucht nun die
drei weiteren Täter, deren
Identität bislang unbekannt
ist, und bittet um Hinweise:

nun gar nicht mitentscheiden:
Die rund 170.000 Menschen,
die nicht in Marburg wohnen.
„Marburg blendet das Um-
land völlig aus“, sagt er.

Die Universitätsstadt, die
sich zwar gerne als Oberzent-
rum bezeichne und rund um
Gewerbeflächen auch ver-
markte, ignoriere genau diese
für den Landkreis Marburg-
Biedenkopf wichtige Funk-
tion: „Man nennt sich Ober-
zentrum, aber man denkt und
lebt es nicht.“

Erst Quartiersparkhäuser
schaffen, dann Parkplätze ab-
bauen – auch diese nachträg-
lich zum Konzept und dem
vorgesehenen Zeitstrahl vom
Magistrat hinzugefügten Ver-
sprechen würden nichts am
Grundsatzproblem ändern:
„Das große Move-Manko ist,
dass es die Örtlichkeit Mar-
burg und spezielle Anforde-
rungen nicht anerkennt“, sagt
Peckmann.

IHKMarburg:Wirtschaft
braucht Strukturen

Marburg sei nun mal keine
Metropole, die Stadt habe
eine Verantwortung für die
Landkreis-Gemeinden und
selbst in den meisten Teilen
des abseits der Kernstadt ber-
gigen Marburgs bräuchten
die meisten Menschen ein
Auto in und für ihren Alltag.
Hintergrund: Im 77.500 Ein-
wohner zählenden Marburg
sind aktuell rund 35.000 Autos
zugelassen. „Es braucht kla-
ren Realismus, keine maxima-
le Phantasie“, wie er unter an-
derem zur Idee der Biegen-
straße als Einkaufsstraße sagt.

Selbst wenn die sowieso
beschlossenen Nah- und Rad-
verkehrs-Projekte innerhalb

Marburgs für Stadtbewohner
Wirkung entfalten sollten,
blieben für Umland-Bewoh-
ner vor allem Erschwernisse –
samt Um-Orientierung etwa
auf andere, komfortabler er-
reichbare Städte oder gleich
Online-Handel.

Da Marburgs Wirtschaft
von Umland-Bewohnern als
Kundschaft abhängig sei,
hänge am „Ja“ oder „Nein“
zur Frage der Autoverkehrs-
Halbierung viel, auch Existen-
zielles. Denn von Handel bis
Gastro gelte laut IHK-Vize-
Geschäftsführer Oskar Edel-
mann: „Jedes einzelne Pro-
zent an ausbleibenden Kun-
den ist schädlich.“

„Die Wirtschaft versorgt
Menschen mit Waren und
Dienstleistungen, und dafür
braucht es Strukturen. Schön
Am Grün spazieren gehen und
entspannt die Biegenstraße
entlang radeln können, ange-
nehm Wohnen und ruhig Frei-
zeit verbringen zu können,
reicht nicht für eine funktio-
nierende Stadt“, sagt Andreas
W. Ditze, Vize-Vorstand der
IHK-Regionalversammlung.

Von „einschneidenden
Maßnahmen“, die eine „ab-
nehmende Attraktivität“ be-
deuten, spricht auch Oliver
Benz, Dehoga-Chef. Move
und der mögliche Anti-Auto-
Kurs gefährde die zuletzt posi-
tive Entwicklung Marburgs
als Touristen- und Übernach-
tungsziel. „Ohne Sockel, ohne
Fundament“ sei das Mobili-
tätskonzept, es setze zuerst
und zuvorderst auf Erschwer-
nisse für Pkw-Nutzer statt
über Jahre erst funktionieren-
de Alternativen aufzubauen.
Das sei auch am Move-Zeit-
plan zu erkennen, der etwa
die „Am Grün“-Sperrung als

Weniger Kunden, mehr Online-Handel?
Wirtschaftsvertreter warnen vor „Move 35“

Bürgerentscheid „keine Abstimmung über Klimaschutz“, sondern über „Zwangsmaßnahmen“ gegen Autos

eine der ersten Verkehrsrefor-
men vorschlägt.

Die Behauptung, dass die
wirtschaftliche Lage sich nicht
verschlechtern würde, sei
auch nur das: Eine Behaup-
tung ohne Basis, ohne Kennt-
nis der Zahlen oder Kunden-
ströme der Betriebe. „Die
Wirtschaft, die Betriebe ken-
nen ihre Zahlen, wissen ihre
Lage und Auswirkungen ein-
schätzen – sicherlich viel bes-
ser als Computer-Simulatio-
nen und Politiker“, wie Edel-
mann sagt.

Das Ziel, die Zahl unnötiger
Autofahrten zu verringern
und die Innenstadt lebens-
werter und klimafreundlicher
zu gestalten, teile man. Doch
man müsse „die entsprechen-
den Stellschrauben und Vo-
raussetzungen in eine zeitlich
richtige Reihenfolge bringen“
– denn für einen erfolgreichen
Wirtschaftsstandort sei eine
„einfache und attraktive Er-
reichbarkeit der Innenstadt
mit dem Auto in Verbindung
mit sinnvollen Alternativen
eine wesentliche Vorausset-
zung“. Das sei für einen Groß-
teil der Wirtschaft „nicht aus-
reichend im Dialog erfüllt“.

Die Entscheidung am
Sonntag rund um eine Auto-
verkehrs-Halbierung sei ent-
gegen der Werbekampagne
für ein „Ja“ zum Bürgerent-
scheid „eben keine Entschei-
dung über Klimaschutz“, so
Benz. Denn auch bei einer
„Nein“-Stimme seien alle an-
deren Move-Teile – also kon-
krete Vorhaben zu Nah- und
Radverkehrsausbau – bereits
parlamentarisch beschlossene
Sache. Die offene Frage sei al-
so jene nach „dem Willen zu
Zwangsmaßnahmen“ gegen
Autos, so Peckmann.

Aufkleber wie
Sand am Meer
Q Vor wenigen Wochen
regte ich mich an dieser
Stelle über die vielen sinn-
freien Schmierereien an
Marburger Hauswänden
auf. Daraufhin machte
mich eine Mitbürgerin auf
die unzähligen Aufkleber
aufmerksam, die an Stra-
ßenlaternen, an Bushalte-
stellen, an Begrenzungs-
pfosten, Zäunen, Automa-
ten, Häusern, ja selbst an
beziehungsweise auf Ver-
kehrsschildern und Am-
peln anhaften. Offensicht-
lich gehören auch sie zum
„normalen“ Stadtbild. Das
ist schon traurig. Oder se-
he ich einfach nicht die
Tiefe der Kunst dahinter?
Möglicherweise werden
Reste der Aufkleber und
Schmierereien als „Zeit-
geist des 21. Jahrhun-
derts“ in 100 Jahren unter
Glas gesetzt und von der
Nachwelt als stille Zeugen
eines freien Zusammenle-
bens wertgeschätzt?

LIEBE LESERIN
LIEBER LESER
VON GÖTZ
SCHAUB

KURZNOTIZEN

Unfall in der Straße
„Hohe Leuchte“
MARBURG.AmMittwoch, 29.
Mai, fuhr gegen 15.35 Uhr ein
Mercedes-Fahrer mit seinem
Sprinter auf der Straße „Hohe
Leuchte“ in RichtungOckers-
hausen. Er fuhr über die
Schwelle bis zur Fahrbahnver-
engung, als ihm ein Fahrzeug
entgegenkam. Aufgrund der
dortigen Engstelle setzte er
vermutlich seinen Sprinter zu-
rück und stießmit der Anhän-
gerkupplung gegen einen hinter
ihm befindlichen A-Klasse-Mer-
cedes. Dabei wurde dessen
Kennzeichen beschädigt.

2Die Polizei sucht nun zur ge-
nauen Klärung des Sachverhalts
Zeugen sowie den Fahrer des
entgegenkommenden Fahr-
zeugs und bittet diese, sich unter
Telefon 06421/4060 bei der
Marburger Polizei zumelden.

Unterstützung für
Alleinerziehende
MARBURG. Unter demTitel
„Alleinerziehend inMarburg –
Wowollenwir hin?“ lädt die „Ge-
sunde StadtMarburg“ Eltern
und Fachkräfte, diemit Allein-
erziehenden und deren Kindern
zusammenarbeiten, zu Diskus-
sion und Austausch für Freitag,
14. Juni, 9 bis 14 Uhr, ins Cine-
plexMarburg (Biegenstraße 1)
ein. Bei der Veranstaltung geht
es einerseits um bestehende
Hilfsangebote, andererseits
sollen die Teilnehmenden neue
Unterstützungsmöglichkeiten
erörtern und gemeinsam Lö-
sungen entwickeln, die den All-
tag von Alleinerziehenden er-
leichtern. Professor Raimund
Geene referiert über „Gesund-
heitsförderung bei Alleinerzie-
henden – Beispiele für Umset-
zungsmöglichkeiten“. Professo-
rin UtaMeier-Gräwe hält einen
Vortragmit demTitel „Gesund-
heitsförderung von Alleinerzie-
henden – eine kluge kommunal-
politische Investition“. Im An-
schluss folgt eine Diskussions-
runde.

2Anmeldung bis Freitag, 7. Ju-
ni, per E-Mail an
veranstaltung@praxisgmbh.de.
Kinderbetreuung auf Anfrage.

POLIZEI

Zwei Verdächtige nach Raub in Marburg in Untersuchungshaft
Wer hat in der Nacht zu Sams-
tag oder auch vorher Wahr-
nehmungen gemacht, die im
Zusammenhang mit der Tat
stehen könnten? Wer kann
Hinweise zur Identität der bis-
lang Unbekannten geben?
Wer kann Hinweise geben,
die im Zusammenhang mit der
Tat stehen könnten?

2Hinweise an die Polizei in
Marburg, Telefon 06421/4060.


